
Friedrich  Seidenstücker:
„Zille an der Linse“ kam aus
Unna
geschrieben von Rudi Bernhardt | 28. September 2011
Er ist d e r Berliner Fotograf, liebkoste Mensch und Alltag
humorvoll und zeitkritisch, ein „Zille an der Linse“ – und
quasi der Knautschke (legendärer Urvater vieler Bewohner des
Nilpferdhauses  im  Zoo)  der  Tierfotografie:  Friedrich
Seidenstücker.  Ihm  widmet  die  Berlinische  Galerie  vom  1.
Oktober 2011 bis 6. Februar 2012 eine Ausstellung, die 226
(nur 21 davon sind Neuprints) seiner Bilder zeigt und mit
ihnen  einen  drallen  und  im  wahren  Wortsinne  liebevollen
Ausschnitt der Metropole von 1925 bis 1958.

Friedrich  Seidenstücker  (1882  bis  1966)  hat  in  seiner
Heimatstadt  Unna  nur  eine  kleine  Skulptur  als  Spur
hinterlassen, der man nachsagt, dass sie aus seiner formenden
Hand stamme. Sein abbildendes Werk entstand in Berlin und
blieb  dort,  weil  diese  Stadt  Friedrich  Seidenstückers
Universum  wurde.

In Hagen hatte er das Maschinenbaustudium begonnen, das er
1904  in  Berlin-Charlottenburg  fortsetzte.  Während  des  1.
Weltkrieges war er, obschon mit Fotografie und Bildhauerei in
Kontakt,  Flugzeugkonstrukteur  bei  der  Zeppelin  Bau  AG  in
Potsdam, was er einige Jahre später den Nazis verschwieg, so
dass er die dunkelste Zeit relativ unbehelligt als (politisch)
mäßig beachteter Fotograf „überwintern“ konnte.

Friedrich  Seidenstücker:
Frühling  (1948).  Copyright:
bpk/Friedrich Seidenstücker

Nach  dem  Krieg  dokumentierte  Friedrich  Seidenstücker

https://www.revierpassagen.de/4435/der-zille-an-der-linse-kam-aus-westfalen/20110928_1307
https://www.revierpassagen.de/4435/der-zille-an-der-linse-kam-aus-westfalen/20110928_1307
https://www.revierpassagen.de/4435/der-zille-an-der-linse-kam-aus-westfalen/20110928_1307


Zerstörung  und  Wiederaufbau,  bekam  anlässlich  seines  80.
Geburtstages eine große Ausstellung, um danach langsam der
Vergessenheit  der  Menschen  anheim  zu  fallen,  die  im
zerschlissenen Berlin mit immer neuen und moderneren Reizen
beschäftigt waren.

1971 entdeckte das Bildarchiv Preussischer Kulturbesitz bei
einem Trödler Friedrich Seidenstückers Nachlass und erwarb den
für  500  Deutsche  Mark.  Wohl  getan,  denn  dieser  Fund
ermöglichte die Ausstellung in der Berlinischen Galerie. Und –
wesentlich kleiner – eine Erinnerung an den Sohn der Stadt in
Westfalen  mit  vier  Buchstaben  im  dortigen  Hellweg  Museum.
Wann, das weiß ich nicht mehr.

Ausstellung 1. Oktober 2011 bis 6. Februar 2012.
Berlinische Galerie
Landesmuseum für Moderne
Kunst, Fotografie und Architektur
Stiftung Öffentlichen Rechts
Alte Jakobstraße 124-128
10969 Berlin
http://www.berlinischegalerie.de
Tageskarte 8 Euro
Ermäßigt 5 Euro
jeden ersten Montag im Monat 4 Euro
Freier Eintritt bis 18 Jahre

Teaserbild: Friedrich Seidenstücker: Ohne Titel (Die Zwillinge
Hilde  und  Helga  Fischer),  1948.  Copyright:  bpk/Friedrich
Seidenstücker
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